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W adistum s der V olksw irtsdiaft einer besonderen För­
derung bedürfen. H ierbei haben die Girozentralen 
häufig, vor allem aus ihrer gemeinnützigen Grundhal­
tung heraus, rentabilitätsm äßige Gesichtspunkte in den 
H intergrund gestellt.
Die wirtschaftliche Expansion in der Bundesrepublik 
dauert an, so daß audi das Bankwesen weiterhin all­
gemein mit einer günstigen Entwidclung redinen kann.

Mit dem W adistum  des Sozialprodukts, mit der Aus­
weitung und Intensivierung der nationalen und inter­
nationalen Handelsbeziehungen wird sidi audi die 
Tätigkeit der K reditinstitute verstärken. Auch die 
Girozentralen werden wie bisher einen erheblichen 
Anteil an der Finanzierung der steigenden Umsätze, 
an der Erhöhung der Investitionskredite sowie an der 
Zunahme der Geld- und Kapitalströme haben.

Anforderungen des modernen Luftverkehrs an einen Flughafen
Max W aditell), Hamburg

M it dem Begriff Flughafen war von jeher die Be- 
zeidinung Rollfeld verbunden. Unter diesem Roll­

feld verstand man die Gesamtfläche des Flughafens, 
soweit sie dem Start- und Landevorgang und dem 
damit verbundenen Zu- und Abrollverkehr dient. Die 
Flugzeuge starteten  und landeten auf mehr oder 
weniger festen Grasflächen, die durch häufiges Mähen 
oder durch Kurzhalten durch Sdiafherden eine ge­
wisse Festigkeit boten. Auch war für die nötige Drai­
nage gesorgt, damit die Lande- und Startflädien nicht 
unter W asser stehen konnten. Gelandet und gestartet 
w urde möglichst in genauer Windrichtung, d. h. beide 
Vorgänge fanden gegen den W ind statt, um ein 
schnelles Abheben bzw. eine möglichst kurze Lande­
strecke zu erzielen. Je  nach Windrichtung w urde der 
sogenannte „Start", der aus einem ausgelegten Lande­
kreuz und einem Startposten mit oder ohne Telefon 
bestand, aufgebaut und verlegt. Bei N aditstarts und 
Nachtlandungen w urden die vorgeschriebenen Lam­
pen ausgelegt und bei Änderung der Windrichtung 
ebenfalls umgebaut. Sehr häufig konnte das Starten 
fast unm ittelbar von dem Vorfeld aus geschehen, auf 
dem das Flugzeug abgestellt und beladen bzw. von 
den Passagieren bestiegen worden war. Die Flughäfen 
wurden in ihrer Größe diesen Gegebenheiten ange­
paßt, hatten meist in der Hauptwindrichtung die grö­
ßere Ausdehnung, boten aber auch häufig die Mög­
lichkeit, einen zweiten Start aufzubauen und somit 
audi die Landefolge zu verkürzen.

ENTWICKLUNG DER LANDEBAHNEN 
Durdi die Entwicklung der Flugzeuggrößen und die 
damit verbundene gewaltige Gewiditssteigerung, die 
heute bis zu 70 t  bei normalen Verkehrsmaschinen 
geht, wurde sehr zum Leidwesen der Flughäfen das 
Starten und Landen auf Grasflächen wegen der damit 
verbundenen Gefahr des Einsadcens unmöglich. Es 
mußten befestigte Start- und Landeflächen geschaffen 
werden, die im Vergleich zu den früheren verhältnis­
mäßig geringen Unterhaltungskosten des Rollfeldes 
gewaltige Summen verschlangen. Der erste Versuch 
w urde m it ausgelegten Gitternetzen und Platten ge­
macht, doch ging man bald dazu über, dauerhafte 
Betonbahnen zu schaffen, die ein sicheres Starten und 
Landen ermöglidien. Die Frage der Richtung dieser 
Bahnen, die ja  einmal der Kosten wegen und zum 
anderen der Ubersichtlidikeit wegen auf einem Flug­
hafen nicht in  beliebiger Vielzahl gebaut werden

D irektor des Flughafens Hamburg.

konnten, wurde bei jedem Startbahnbau zu einem 
schwierigen Problem. Zwar können die modernen 
Flugzeuge beim Starten und Landen eine gewisse 
Q uerw indstärke ohne wesentliche Nachteile vertragen, 
doch m ußten die Bahnen in ihrer Richtung der auf 
dem betreffenden Flughafen vorherrschenden W ind­
richtung angepaßt werden. Im Hamburger Flughafen 
z. B. wurde das Problem gelöst, indem man der H aupt­
start- und -landebahn die geograpihsche Richtung 230° 
bzw. 50°, grob gesehen also einen Verlauf von N ord­
ost nach Südwest, gab. Zur Erfassung der zwischen 
diesen beiden Richtungen liegenden Starts und Lan­
dungen w urde eine Querbahn in Richtung 340° bzw. 
160° gelegt, d. h. grob gesehen Nordnordwest/Südsüd­
ost. Speziell die von Nordost nach Südwest verlaufende 
sogenannte Schlechtwetterlandebahn wurde in Anbe­
tracht notw endiger Schlechtwetteranflüge mit allen 
modernen Funk- und Beleuchtungsanlagen ausgerüstet, 
die zur Zeit international üblicii und anerkannt sind. 
„Schlecfatwetterlandebahn" deshalb, weil bei schledi- 
ten Sichtverhältnissen im Hamburger Gebiet zumeist 
Südwestwinde wehen, die die Benutzung dieser Bahn 
zur Folge haben. Die wesentlichste Funkeinrichtung 
oder Sdilechtwetterlandeanlage ist das ILS (Instrumen­
tal Landing System). Es besteht aus drei Teilen, 
die dem Flugzeugführer ablesbar auf einem Instru­
ment anzeigen, ob das Flugzeug beim Anschweben 
auf dem richtigen Kurs ist, ob es die richtige Höhe 
hat und wie w eit es vom Aufsetzpunkt auf der Lande­
bahn entfernt ist. Mit Hilfe dieser A nlage kann das 
Flugzeug auch bei niedrigsten W olkenuntergrenzen 
ohne Sicht bis in unm ittelbare Platznähe fliegen und 
wird dann, unterstützt durch die m arkante eindeutige 
Lichtmarkierung der Landebahn und der vor der Lande­
bahn liegenden Leuchtbarrieren, die Landung selbst mit 
Sicht ausführen können. Von den Landebahnen bzw. 
zu den Startpunkten müssen zwangsläufig ebenso be­
festigte Rollbahnen führen. Auch für die gesamte Ab­
fertigung der Flugzeuge ist ein betonierter Vorfeld­
platz nicht zu umgehen. Diese gesamte Anlage hat 
Hamburg rund 21 Mill. DM gekostet.

SERVICE UND ABFERTIGUNG 
Das nach der Landung zum Abfertigungsvorfeld ge­
rollte Flugzeug erw artet vom Moment der Landung an 
ein umfangreicher Bodenservice. Angefangen von der 
Unterhaltung der Landebahn bis zum Einwinken auf 
den Abstellplatz, über das Heranrollen der Fluggast­
treppe, das Löschen und W iederbeladen, das Säubern
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und den Hilfsdienst bei der tedinisdien W artung 
gehen diese Dienste bis zum Geleiten des neuen 
Fluggastes zum Flugzeug und bis zur Übergabe der 
letzten Post und des letzten Stüdces Fraditgut. Bei 
Regenwetter erw artet der Passagier trodcenes Geleit 
zum Hauptgebäude. Die papiermäßige Abfertigung des 
Fluggastes, ein- und ausgehend in der Haupthalle, 
verpfliditet den Flughafen, die Einriditungen wie 
Sdialter, W aagen für Gepädc, Gepädikarren, ühren, 
Lautspredieranlage, Zeitungs- und Zigarettenstände, 
Postsdialter sowie W asdiräum e in genügendem Um­
fang audi für den größten Spitzenverkehr bereitzu­
halten. Im Zusammenhang hiermit steht audi die Not­
wendigkeit, Fluggästen Gelegenheit zur Anfahrt und 
zur Abfahrt von bzw. zur Stadt zu bieten. Der Flug­
hafen sdiließt zu diesem Zwedi V erträge mit Beförde­
rungsunternehm en ab und sorgt audi dafür, daß ein 
reibungsloser Taxenverkehr stattfinden kann.
Für w artende Fluggäste, seien es ausgehende Passa­
giere oder audi Transitgäste, muß jeder Flughafen 
entsprediende W arteräum e zur Verfügung stellen. 
Der Hamburger Flughafen hat in diesem Jahr zusätz- 
lid i für die Transitgäste einen Garten mit gemütlidien 
Sitzgelegenheiten geöffnet. Ein Flughafen-Restaurant 
und nadi M öglidikeit ein Hotel sind Selbstverständ- 
lidikeiten in jedem Flughafen. In dieser Reihe sei 
audi gleidi der Flughafenbesudier erwähnt, der als 
Begleiter und Abholer von Fluggästen oder als Zu- 
sdiauer kommt. Es wird erw artet, daß der Besudier, 
ohne etwas verzehren zu müssen, etwa wie auf einem 
Bahnsteig den Flugbetrieb sowie das Ein- und Aus­
steigen beobaditen kann. Die Lösungen sind in den 
versdiiedenen Flughäfen je  nad i Lage und Gelegen­
heit gefunden worden. Der Flughafen Hamburg stellt 
seinen Gästen hierfür den A ussiditsgarten zur V er­
fügung und führt für alle, „die es genau wissen 
wollen", gegen eine mäßige Gebühr Rundfahrten mit 
Erklärungen durdi fadilldi gesdiulte Führer durdi. 
N idit jedes Flugzeug startet nadi kurzem Aufenthalt 
zum W eiterflug, sondern viele bleiben für längere 
Zeit oder audi für eine N adit im Hafen stehen. W äh­
rend dieser Zeit muß die lebenswiditige tedinisdie 
W artung vorgenommen werden. Im Freien, vor allem 
im W inter können soldie Arbeiten n id it mit der nöti­
gen Sorgfalt erledigt werden, und man erw artet vom 
Flughafen, daß er Flugzeughallen baut, in denen die 
Flugzeuge warm und trodcen stehen und in denen 
zusätzlidie Kräne und andere Gerätsdiaften für den 
tedinisdien Dienst am Flugzeug als feste Einriditung 
vorhanden sind. Selbstverständlidi gehören hierzu 
audi W erkstatt- und Lagerräume sowie Unterstell- 
m öglidikeiten für Kraftfahrzeuge, außerdem Büros 
und Aufenthaltsräum e für das Personal.
Ein n id it unwesentlidier, von Jahr zu Jah r zunehmen­
der Faktor des zivilen Luftverkehrs ist die Luftfradit. 
W egen ihres besonderen W ertes und ihrer besonde­
ren Empflndlidikeit infolge leiditer Emballage müssen 
die Unterbringungsräume für diese Güter sidi im 
besten Zustand befinden und räum lidi so gelegen 
sein, daß audi der Zoll zu jeder Zeit die erforder- 
lidien Kontrollen ohne Behinderung durdiführen kann. 
V erbunden mit dem Luftverkehr haben Agenten und 
Spediteure, selbstverständlidi die Luftverkehrsgesell-

sdiaften sowie audi Paß, Zoll und Post A nredit auf 
Büroräume, die in ihrer Größe und Lage dem Dienst 
der genannten Stellen angepaßt sind. Ein Teil die­
ser M ieter muß unbedingt Rollfeldsidit haben, da­
mit von dort aus die Vorgänge an den eigenen Flug­
zeugen beobaditet werden können. Andere müssen 
einen Raum in der Abfertigungshalle haben, damit 
der Kontakt mit dem Passagier gew ährleistet ist, und 
wieder andere sind, verbunden mit dem Fradit- 
gesdiäft, darauf angewiesen, in der Fradithalle von 
ihren Büros aus zu arbeiten.
Audi der W etterdienst als eine der w esentlidien 
staatlidien Einriditungen auf dem Flughafen muß so 
untergebradit sein, daß er seine Beobaditungen un­
gehindert durdiführen und auswerten kann und daß 
er zum anderen auf kurzem W ege von den fliegenden 
Besatzungen, die dort ihre W etterberatung einholen, 
erreid it werden kann.

FLUGSICHERUNG 
Selbstverständlidi muß jeder Flughafen alles tun, was 
für die Sidierheit der ihm anvertrauten Flugzeuge und 
Anlagen am Boden und der den Flughafen anfliegen­
den Flugzeuge in der Luft erforderlich ist. D erFeuer- 
sdiutz wird von der Flughafen-Feuerwehr übernom­
men, die Tag und N adit mit sdinellen Einsatzfahrzeu­
gen bereitsteht. M odernste Fahrzeuge stehen zur V er­
fügung, und modernste Lösdimittel — wie Sdiaum 
und Trodcenlösdipulver — hüllen die gefährlidisten 
und explosivsten Teile des Flugzeuges bei einer et­
waigen Brudilandung ein, so daß. wenn irgend möglidi, 
der Verlust von M ensdienleben verm ieden wird.
Die Bewegung der Flugzeuge in der Luft und bis zum 
Abfertigungsvorfeld überw adit sidierungsmäßig die 
Bundesanstalt für Flugsidierung, die auf dem Flug­
hafen eine auf das modernste ausgerüstete Dienst­
stelle unterhält. Es sind im w esentlidien v ier große 
Aufgaben, die von der Flugsidierung erfüllt werden: 
erstens die überw adiung des Luftraumes und die 
Sidierung gegen Zusammenstoß, zweitens das sidiere 
Heranführen des Flugzeuges bis zur Landung, drittens 
die überw adiung des Bewegungsvorgangs auf den 
Rollbahnen und viertens eine bis in Einzelheiten ge­
hende flugsidierungsmäßige Beratung der Flugzeug­
führer vor dem Start. Der Flughafen wird es sidi an­
gelegen sein lassen, über die Bestimmungen des Ge­
setzes hinausgehend für diese w iditige Dienststelle, 
ohne die die Durdiführung eines geregelten Luftver­
kehrs überhaupt undenkbar ist, Räume und tedinisdie 
Einriditungen in genügender Anzahl und Größe zur 
Verfügung zu stellen.
EinBlidi: auf einen Flughafen während einer V erkehrs­
spitze zeigt allenthalben Bewegung vieler kleiner 
Fahrzeuge und der zu diesen gehörenden Personen. 
A lle diese Fahrzeuge und der größte Teil der auf dem 
Vorfeld A rbeitenden stehen im Dienste des Flughafens. 
Audi liegt selbstverständlidi die Unterhaltung der 
großen baulidien Anlagen sowie der Start- und Lande­
bahnen in Händen des Flughafens, und n id it zuletzt 
ist es seine Aufgabe zu planen, zu erweitern und den 
Flughafen in jeder Hinsidit tedin isdi so auf der Höhe 
zu halten, daß ein starker V erkehr mit modernen 
sdinellen Flugzeugen reibungslos, pünktlidi und mit 
der erforderlidien Sidierheit auf ihm stattfinden kann.
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